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Das alles ereignet sich etwas weiter weg am Rand einer Großstadt, in einem kleineren Vorort,
mit großer Wohnsiedlung und vielen Eigentumshäusern. Es gibt auch noch paar kleinere
Unternehmen, einen Supermarkt, Schule, Kirche und was es sonst noch so in einem Vorort gibt.
- Es leben hier also ganz normale Menschen, wie man sie in vielen Vororten hat, und man kennt
sich oftmals gut untereinander. Viele von ihnen arbeiten in der Großstadt, die anderen haben
hier ihre Arbeit, deshalb ist es tagsüber auch recht ruhig, wenn man von Kindern absieht, die
den Ort nur selten verlassen. Somit sind die meisten Einwohner auch nur in ihrer Freizeit hier,
wo sie leben. Das einzige Highlight in diesen Vorort, das ist ein Sportgelände, wo neben
Fußball auch anderes sportliches gemacht wird. Dazu wurde vor vielen Jahren ein Verein
gegründet, dessen Mitglieder nicht nur ihre sportlichen Aktivitäten ausüben. Zum Abend und
besonders am Wochenende, da trifft man sich in der Kneipe, die sich direkt am Sportplatz
befindet. Hier kann man sich mit anderen Unterhalten, sein Bier trinken, etwas essen und ab und
zu werden auch Hochzeiten und andere Festlichkeiten gemeinsam abgehalten. Neben der
Kegelbahn im Keller und einen Raum, wo es Billard und Flipper-Automaten gibt, werden so
dann und wann auch mal Filme auf einer großen Leinwand gezeigt, oder es werden andere
Events des Sports auf dem TV gezeigt. - Alles im allem eine ganz normale Kneipe, wo man mit
anderen seine Freizeit verbringt. Da die Kneipe direkt am Sportplatz liegt, der sich etwas abseits
dieser kleinen Vorstadtsiedlung befindet, gibt es auch fast nur Gäste aus dem Ort. Sie war bisher
immer gut besucht, und hat auch ein paar wenige auswärtige Gäste. Meist verirren sie sich mal
welche am Wochenende in diese Kneipe, wenn nebenan auf dem Sportplatz was abgeht. Hin
und wieder kommen auch Wanderer rein, die über die Felder vom nahen Wald herüberkamen.
Es gibt da noch etwas Abseits einen großen Ökologischen Bauernhof. Gelegentlich kommen
von dort mal Leute vorbei, wenn sie einen Ort für ihre Besprechungen suchen und hier nicht nur
den Platz haben, sondern auch gut bewirtet werden können. - Alles im allen also ein Ort, über
dem es wohl kaum etwas „Erregendes“ zu berichten gibt.

Und doch, auch in einer gewöhnlichen Kneipe passieren nun mal auch Dinge, die man in so
einer Kneipe nicht vermuten wird. - Vor sehr vielen Jahren, als diese Kneipe mit dem Sportplatz
zusammen erbaut wurde, gehörte diese Kneipe einem Ehepaar. Dieses Ehepaar, das ist mit der
Kneipe alt geworden. Und nun haben sie die Kneipe verkauft und sind selber von hier
weggezogen, denn zur Kneipe gehört auch noch eine Wohnung, die direkt an die Kneipe
angrenzt. Der neue Besitzer dieser Kneipe ist, so viel weiß man im Ort, ein eingefleischter
Junggeselle, der aus der Großstadt hierherkam. Weil er noch jung ist, so Anfang Dreißig, bekam
er sogleich von den Jungs aus dem Sportverein einen hohen Zuspruch, was den Umsatz am
Abend auch zunächst mal merklich erhöhte. Nun endlich mussten die „Jungs“ nicht mehr in die
Stadt fahren, wenn sie mit ihren Kumpels ein Bier trinken wollen. Aber auch die älteren
Bewohner des Ortes freundeten sich recht schnell mit dem neuen Wirt an. Toni, wie ihn gerne
die meisten nennen, weil er so ein südländisches Aussehen hat, ist ein freundlicher und offen
herziger Mensch. - Auch wenn man in Dörfern meist auch vieles über das Privatleben der
anderen weiß, so scheint hier nur die Tatsache bekannt zu sein, das er noch unverheiratet ist.
Zumindest schien es noch zu Anfang keiner zu wissen, oder es interessiert sie nicht, dass Toni
Schwul ist. Toni gibt da auch im Dorf nichts preis. Es geht niemanden etwas an, dass Toni nicht
nur ein lasterhaftes schwules Leben führt, sondern er ist auch noch gerne eine richtige Sau. Was
er genau damit meint ist, das wissen auch nur sehr, sehr wenige Eingeweihte Freunde aus der
Gay-Szene. Man nennt es Fetisch. Jeder hat da halt so sein Laster, womit er sich sein Vergnügen
mit gönnt und so was kann man doch fast nur in so einen Szene-Club ausleben. Auch nur mit



ihnen, die er da kennenlernt, mit denen trifft er sich Privat und was dann dort abläuft geht
niemanden was an. Das ist nun mal die Privatsache, die nur ihn alleine was angeht.

Das es in diesem Ort selber auch ein paar gibt, die wie Toni Schwul sind, das mag sein. Bisher
hat sich niemand offen dazu bekannt, oder es erfuhr nie jemand, dass es sie gibt. Dennoch ist
dieser Ort nicht prüde oder Hinterweltlich. Es wird niemand verurteilt, weil er anders als die
anderen ist... - Klar ist auch, dass jeder auf seine Weise seinen Sex erlebt und macht. Die
Verheirateten halt in Bett oder wo auch immer. Die Singles? Wer weiß das schon, wo und wie
sie ihren Spaß erleben. Die Jungs vom Verein (Mädchen gibt es auch, aber die sind nicht im
Sportverein), die werden es sicher auch mal auf dem Sportplatz treiben. Dazu gibt es wie in
jedem anderen Sportverein auch, dass man es unter den Duschen oder in der Umkleide macht,
vielleicht auch mal hinter irgendwelchen Büschen. Na ja, auch in der Kneipe, da sieht man auch
mal welche knutschen. Ob noch andere Dinge laufen? Wer weiß das schon so genau, was sich
mal im Bowlingkeller oder wo anders abspielt. Das möchte diejenigen sicher auch nicht, dass
das bekannt wird, was sie da gemacht haben. - Doch gerade diese Dinge, die bisher nur ganz
heimlich geschahen, über die wollen wir doch mehr erfahren. Also werdet ihr nun so nach und
nach erzählt bekommen, was an so einen „normalen Ort“ alles geschehen kann. Und das begann
schon vor etlichen Jahren, dass es hier richtig heiß herging. Damals, das war Toni und seine
Klicke... - heute können sich auch nur noch sehr wenige daran erinnern, dass Toni hier mit
seinen Eltern gelebt hat. Sie sind irgendwann in die Stadt gezogen, weil Tonis Vater in der
Fabrik einen Job bekam.

Wir gehen also nun um mehr als 15 Jahre zurück. - Toni steckte gerade so richtig in der
Pubertät. Fühlte sich deshalb schon so richtig als Mann und nicht mehr als ein Junge. Und das
nicht nur, weil er wie jeder Junge in dem Alter seinen Schwanz täglich abwichsen konnte.
Sondern Toni wusste schon sehr früh, dass er auf Männer steht. Besonders reizten ihn nicht nur
seine gleichaltrigen Jungs aus dem Sportverein, mit denen er sich oftmals nach dem Sport zum
abwichsen traf. Das ist doch nun mal der normale Werdegang von Kindern, dass sie die ersten
sexuellen Erfahrungen mit anderen Jungs in ihrem Alter haben. Jungs sind halt schüchtern, um
es mit Mädels zu machen, wenn sie das Interesse an Erotik entwickeln. Bei Toni war es nicht
anders. Doch etwas war dann doch anders als bei anderen Jungs, mit denen er aufgewachsen ist.
Schon als ganz kleiner Junge hatte er ein Faible für kräftig gebaute Kerle. Die, die man als die
sportlichen Machos bezeichnet. Wann immer er Männer mit halb nacktem Oberkörper und in
dreckigen Klamotten auf den Baustellen in der damaligen entstandenen Neubausiedlung sah,
blieb er stehen und beobachtete sie, was sie so alles machen. Das er schon da zufällig sah, wenn
diese Kerle sich irgendwo hinstellten, ihre ungewaschenen Pisser rausholten und ungeniert eine
Stange Wasser abließen, das war sicher schon etwas, was sich bei Toni ins Gedächtnis gebrannt
hat. Aber so ein kleiner Junge weiß nichts davon, dass so was auch etwas ist, was man für ein
Sexspiel nutzen kann. Dennoch, Toni hat schon da selber gerne mit seinem eigenen Pillermann
gespielt. Gerne pisste er mit großem Spaß im hohen Bogen ab, hielt auch mal die Finger in den
warmen Strahl beim pissen und leckte ihn anschließend ab. Der Gestank seiner eigenen Pisse,
der gefiel ihm, was sicherlich eigenartig ist. - Und gab es da noch etwas, was er mochte. So ab
und zu, da stellte er sich hin und strullte sich voll in die Hose. (Mama meckerte, wenn sie die
eingepißten Hosen fand, aber das war Toni egal) Einmal hatte er sich sogar mal nach der Schule
in die Hose gekackt. Er tat es, weil Mutter nicht da war und er so lange vor der Tür warten
musste. Erst war es ekelhaft, doch dann gefiel es ihm, wie der warme Matsch zwischen seinen
Arschbacken klebte. Nur das hat er danach nie so wieder gemacht. Komisch war nur, dass
Mutter danach nicht allzu viel dazu sagte. Sicher wusste sie, dass Toni es nur getan hat, weil er
nicht ins Haus kam und nicht bei den Nachbarn deswegen klingeln wollte. Vielleicht lag es auch



daran, dass Papa jeden Tag mit sehr dreckigen Sachen nach Hause kommt, denn er hatte einen
Beruf, wo er immer sehr dreckig wurde. Da spielte es keine Rolle, wenn Toni auch nach dem
Spielen mit den Jungs, dann auch immer mit dreckigen Sachen rumläuft. Unsauber war die
Familie deswegen nicht, eher noch im Gegenteil. Besonders zum Wochenende, da mussten
immer alle mit piekfeinen Sachen rumlaufen.

Vielleicht war das für Toni schon die erste Trotzreaktion, das er dann mit Absicht seine
Unterhose einsaute und auch mal sein Bett. Die gelben Flecken auf seinen Unterhosen, die war
da noch das harmlose, wenn er sie wieder mehr als eine Woche getragen hat. So ein bisschen
war Toni auch noch ein Bettnässer. Toni wusste nie warum er fast jeden Morgen auf dem
Bettlaken eine feuchte Stelle fand, die dann nach einigen Tagen sogar schon etwas nach Pipi
roch. Aber Mutter sah es nicht ein, ihm ständig neue Bettwäsche aufzuziehen. Die wurde nur
alle 2 - 3 Wochen gewechselt. Also wurde der gelbe Schatten von Tag zu Tag auch immer
eindeutiger und auch der Geruch wurde immer eindeutiger. Somit hat Toni sich sogar daran
gewöhnt, dass seine Bettlaken diesen Geruch nach Pipi hatten. - Toni kann sich auch ganz gut
erinnern, wie er das erste Mal eine Pinkelpanne miterlebte, die dann letztendlich doch keine
Panne war, sondern alles Absicht. - Er war damals 16 Jahre und er wichste sich gerne mit seinen
Freunden. Besonders gerne machten sie es, wenn sie auf dem Sportplatz waren. Mal taten sie es
im Duschraum, dann wieder versteckten sie sich hinter den Büschen am Rand des Spielfeldes.
Die meisten, mit denen er sich wichste, die waren auch alle im selben Alter. Es gab da nur eine
Ausnahme. Winfried hatte ein Schuljahr wiederholen müssen und war somit rund ein Jahr älter
als die anderen aus seiner Klicke. Ein Grund, warum er eine Klasse wiederholen mußte, das war
zumindest für die Lehrer seine schlechten Noten. Natürlich merkte die Lehrer auch, dass
Winfried ein richtiger Rabauke ist, aber da es nie zu ernsten Dingen kam, kümmerte sich keiner
weiter darum. - Nur die Jungs aus seiner alten und jetzt die neuen Klasse, die fanden Winfried
gerade deshalb als besonders toll. Winfried gehörte zu den ersten, der es den anderen zeigte, wie
er sich seinen Schwanz wichst. Und die meisten ahmten es nicht nur nach, sie wollten auch
bald, dass er mit ihnen zusammen wichst und vielleicht noch andere geile Dinge macht. 

Es war eines späten Nachmittags, als eine kleine Gruppe von sechs Jungs, zu der auch Toni
gehörte, auf dem Sportplatz war. Sie alle trugen noch mit Absicht ihre Sportsachen, denn wenn
sie die trugen, durften sie auch hierbleiben. Dann dachte die Trainer, die wollen noch weiter
trainieren und ließen sie in Ruhe. Alle waren also jetzt nach dem trainieren ganz verschwitzt
und das sah man auch ihren Sportsachen an. Da gab es unter den Achseln riesige nasse
Schwitzflecke und auch den Glanzshorts sah man an, dass sie damit öfters auf der Aschenbahn
hingefallen waren und sie deshalb recht fleckig waren. Jetzt hatte sich die Klicke also so gut es
ging hinter den Sträuchern gehockt, weil sie nicht nur rauchen wollten, sondern sie soffen auch
schon Bier. Taten also all das, was sie eigentlich so nicht durften. Da hatte sie wohl der Ältere
Winfried dazu angestiftet, das Saufen cool ist und so Erwachsen. - Sie saßen da also, plauderten
und mehr schien erst nicht zu passieren, bis man merkte, dass Winfried sich ganz ungeniert in
seinen Short fasste und seinen Schwanz darin massierte. Noch war es kein wichsen, aber man
sah schon, dass sich sein Penis dabei merklich aufrichtete. Natürlich sahen alle zu und bekamen
bald selber einen Harten in der Hose. - Auf einmal meinte der, den alle nur als den Benjamin
kennen, dass er mal schnell pissen gehen wollte und dabei drehte er sich schon um, um
aufzustehen. Wie er dabei auf seinen Knie hockte, um sich dann aufzurichten, hielt in Winfried
in dieser Stellung fest und sagte „Hey, wenn du jetzt zum pissen gehst, wird es der Trainer
sehen das wir noch da sind.“ - „Ja aber ich kann es kaum noch einhalten, lass mich... ich pinkle
auch in den Busch...“ sagte Benjamin. „OK, wenn du ein artiger Hund bist und schön dein
Beinchen hebst, dann kannst du gleich hier pissen...“ Erst jetzt wo Winfried das sagte, erkannten



auch sie die Stellung, die Benjamin gerade macht. Es sah wie ein Hund aus, der jetzt nur noch
sein Beinchen heben müsste, um an einen Baum zu pinkeln. Benjamin sah Winfried an, weil
dieser ihn auch so auf dem Boden festhielt und wohl nicht so ganz verstand, was genau er
machten soll. „Na los, hebs Beinchen und mach dein Bächlein, sein ein braver Hund“
wiederholte er recht streng. Ob es Benjamin nun tat, weil es Winfried so wollte, oder ob er dazu
jetzt auch keine andere Wahl mehr gehabt hätte, die anderen wussten es nicht. - Benjamin hob
wirklich sein Bein etwas an und im selben Moment schoß vom ihm ein dicker Strahl Pisse aus
dem Short heraus weg. Sein Pisser hatte sich durch den Pissdruck so verhärtet, dass er teilweise
aus seinem Short gerutscht war. Und jetzt strullte er sich dabei auch noch in den Short, der Rest
traf sein Bein und sprühte irgendwo neben ihm auf die Wiese, auf der die anderen saßen.

Alle sah sich das erst nur verwundert an. Wie man(n) so pinkelt, das kennt ja jeder, aber so wie
ein Hund zu pissen, das war sicher jetzt nur ein Spiel, oder? Es war auch ein Spiel, aber ein
geiles. Benjamin muß das schon gekannt haben, denn er sah nicht nur Winfried sehr genau dabei
an, sondern auf einmal hörte man ihn auch leise winseln, wie ein kleines Hündchen. Winfried
hatte Benjamin auch erst nur den Hinterkopf gestreichelt, doch jetzt war die Hand zwischen
seine Beine gegangen und wichste ganz offen den Schwanz von ihm. Kaum das Benjamin mit
pissen aufgehört hatte, hatte er auch einen vollen Steifen. Und was er jetzt machte, das führte
dazu, dass die anderen auch an ihre Schwänze gingen. Benjamin rutschte auf seinen Knien
etwas vor, beugte sich tiefer und holte sich mit seinem Mund den Schwanz von Winfried. Der
ploppte auch gleich hervor und noch bevor er ihn im Mund von Benjamin versenkte, sah man,
dass er schon reichlich Vorsaft abließ. Oder war es seine Pisse? Sekunden danach hörte man
Benjamin gurgeln. Er muß doch noch Pisse in den Rachen bekommen haben, die er sogar
genüsslich abtrank. Dann merkte man, er bekam jetzt einen Maulfick und dabei wurde ihm sein
Schwanz gewichst. - Derweil saßen auch die anderen nicht untätig rum. Erst hatten sie sich nur
selber gewichst, doch wie sie sahen, was die beiden da machen, ahmten sie es einfach nach.
Jeder beugte sich zum Nachbarn rüber, egal, wer das gerade war und stopfte sich den nass
gewichsten Schwanz in den Mund. Es war das erste Mal das Toni einen anderen Schwanz zu
schmecken bekam, aber es gefiel ihm so gut, dass er ihn gleich bis zum Abgang lutschte. Auch
den Glibber, den schluckte er. Zunächst ein komischer Geschmack, als das zähe Zeug seinen
Rachen runter lief, aber er mochte es gleich so sehr, dass er weiter leckte... auch wenn der
andere Prostet einlegte, so gab Toni nicht den leckeren Schwanz frei. Zur Krönung oder war es
zur Strafe, bekam er auch noch eine Ladung Pisse in den Rachen. Etwas bitter... aber Toni
schluckte auch das noch runter. Wischte sich sein Mund ab, als habe er gerade was ganz
leckeres bekommen... 

Zur selben Zeit, da hatten auch die anderen ihren Abgang gehabt und saßen nun wieder so
zusammen, wie vor dieser Aktion auch. Nur das jetzt bei Zweien etwas mehr nass war. Bei
Benjamin war es der Short, denn er sich selber nass gepisst hatte und bei Toni, da war es sein
Shirt. Einiges der Pisse war wohl doch aus seinem Mund herausgelaufen und hatte sein Shirt
genässt. Aber keiner verlor weiter ein Wort dazu. Man trank sich noch ein Bier, qualmte sich
noch eine und dann wurde es auch Zeit, das auch sie den Platz verlassen, denn der wurde ja bald
abgesperrt. - Abends bei Toni zuhause, da sah er sich noch mal seine Sportsachen an. Sie rochen
wie immer nach Schweiß und waren schmutzig, nur diesmal war noch der Geruch von Pisse
dazu gekommen. Toni traute sich nicht die Sachen, so wie sie waren zur Wäsche zu geben.
Lieber wollte er sie erst mal richtig auslüften und sie später zur dreckigen Wäsche legen. Doch
irgendwie hat er es vergessen, dass er sie bei sich im Zimmer versteckt hatte. Erst nach einer
Woche, da entdeckt er sie wieder. Und wie er daran noch mal schnüffelte, ob sie noch immer
rochen, da wunderte er sich zunächst mal, dass er diesen Geruch mag. Sein Penis reagiert sofort.



Oder war es nur, weil er auch daran denken mußte, was er damit gemacht hatte? Toni entschloß
sich, diese Sachen vorerst nicht mehr zu waschen, sondern sie als „Wichsvorlage“ zu nutzen
und wenn es sich ergab, dann pisste er sich nur so an, oder er nässte sich in der Unterhose ein,
die da gerade trug. War die frische Hose nass von Pisse, holte er sich seine Wichssachen dazu
und machte einen Vergleich. Der Geruch der alten Jogginghose, der gefiel ihm so sehr, dass er
sich nicht nur damit einen abwichste. Da die Hose dann doch bald nicht mehr so wirklich nach
Pisse roch, hat er sie angezogen, sich hingestellt und sie erneut voll gepisst, damit sie weiterhin
nach Pisse riecht. Und so ging die Zeit der Pubertät auch langsam vorbei und Toni hatte noch
immer sein Faible für verwichste und verpißte Unterhosen, Shorts und andere Sportsachen,
wenn sie den entsprechenden Duft ausströmten. - Wie er dann in der Großstadt lebte, musste er
sich dann auch andere Freunde suchen. Er ging ja inzwischen zur Lehre. Nur mit den Jungs, da
ergaben es sich nicht mehr, dass die Jungs sich auf einer Klappe zum wichsen trafen. Und auf
den Sportplatz, wo er nun in der Stadt lebte, da ging er nicht hin, für Sport hatte er kaum noch
Zeit. Dafür entdeckte er recht schnell, das er nicht nur Schwul ist, sondern auch bald wußte, es
gibt in der Stadt einen Club wo „nur“ Männer hingehen. Toni ging ab dann auch öfters in die
Szene. - Den Mann fürs Leben zu finden, das wird sich ergeben. Er war dann auch auf einer
Piss-Party und erlebte es, wie andere ihren Spaß beim pissen hatten. Er hatte auch seinen Spaß
dabei. Nur eines, das blieb quasi sein ganz privates Faible. Er liebt es wenn Unterhose verwichst
und verpisst sind. Auch ein Bettlaken, das nicht nach Waschmittel duftet, das mag er... - Aber
Toni hatte bisher kaum Zeit, sich dafür einen Partner zu suchen, der das genauso mag, wie er es
mag. Vorerst war ihm seine berufliche Karriere wichtiger... - Wie es weiter läuft auf dem
Sportplatz, in der Kneipe, und mit Toni selber, das erfahrt ihr im nächsten Teil.


